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	Es könnte aber jemand fragen: Wie werden die Toten auferstehen und mit was für einem Leib werden sie kommen?

36 Du Narr: Was du säst, wird nicht lebendig, wenn es nicht stirbt. 37 Und was du säst, ist ja nicht der Leib, der werden soll, sondern ein bloßes Korn, sei es von Weizen oder etwas anderem. 38 Gott aber gibt ihm einen Leib, wie er will, einem jeden Samen seinen eigenen Leib. 42 So auch die Auferstehung der Toten. Es wird gesät verweslich und wird auferstehen unverweslich. 43 Es wird gesät in Niedrigkeit und wird auferstehen in Herrlichkeit. Es wird gesät in Armseligkeit und wird auferstehen in Kraft. 44 Es wird gesät ein natürlicher Leib und wird auferstehen ein geistlicher Leib. 


Das Vertrauen in die Bibel
In der Theologenausbildung an den deutschen Universitäten „gelten die Wunder der Bibel unverändert als sinnlos und unmöglich“, so wie es der liberale und kritische Theologe Rudolf Bultmann (1884-1976) einmal formuliert hatte. Von den Theologiestudierenden wird weithin eine uneingeschränkte Anerkennung der „Historisch-Kritischen Methode“ gefordert. Eine Theologieprofessorin meinte sogar: „Wer an das leere Grab glaubt, braucht hier nicht Theologie zu studieren.“ In einer Diskussionsrunde wurde erklärt, dass die Bibel „nicht das Wort Gottes sei, sondern nur Berichte über Gott enthalte“. Aber es ist das Bibelverständnis nun einmal die alles entscheidende Frage in der Ausbildung unserer Theologen. Die Bibel prägt das gesamte theologische Denken und damit die Grundlage für die ganze Arbeit von Pastoren und Predigern.
Die Auferstehung Jesu Christi von den Toten ist das Indiz für den Glauben, dass wir selbst einmal auferstehen werden. Gerade in der Bibel wird die Auferstehung Jesu bezeugt. Es wird in ihr aber auch geschrieben, dass sich viele dagegen wenden werden. 

Auferstehungsglaube in Korinth

Die christliche Gemeinde in Korinth setzte sich aus einem bunten Gemisch von Menschen jeglicher Herkunft zusammen. Jeder brachte aus der Gesellschaft seiner Herkunft seinen eigenen Glauben mit. Bekenntnisse und Synodenbeschlüsse gab es so viel wie nicht. Alles war erst anfänglich und unvollkommen. Das Neue Testament war noch nicht geschrieben. Einzelne Briefe oder Berichte gab es, da und dort auch ein paar Fragmente und Papierstücke mit Jesusworten und Berichten von Jesustaten. Jedes „christliche Thema“ war neu. Dem gegenüber standen die fest verfassten Dogmen des Judentums. Ob Traditionen aus dem Judentum oder aus heidnischen Religionen – der Christenglauben war etwas Neues und darum kaum vergleichbar. Auferstehung oder Auferweckung wurde in der Antike für völlig verschiedene Vorstellungen verwendet. Ein paar schauen wir uns an:
a) Persische Religion (Zarathustrismus) und später auch der Islam. Man glaubte an eine leibliche Auferstehung aller Gestorbenen zu einem Endgericht Gottes über Böse und Gute. Die Seele mache nach dem Tod eine Reise an eine Brücke, wo Gericht über Gute und Böse gehalten wird. Für die rechtschaffenen Menschen sei die Brücke breit wie ein Pfad, für die anderen schmal wie eine Messerschneide. Die Guten gelangten in die seligen Gefilde des Paradieses und die Seele der Bösen aber an den „schlechtesten Ort“, die Hölle.
b) Griechische Religion (Hellenismus und Gnostizismus).
Durch den Tod werde der Leib von der Seele getrennt, aber dann wieder vereinigt und in einem nicht mehr verweslichen Leib wieder hergestellt. Auferstehung bedeutete lediglich die Wiederbelebung von Scheintoten.
c) Das Judentum. 
Die Auferstehung wird als göttliche Rettung der gerechten Israeliten aus dem Endgericht Gottes zu einem neuen Leben auf dieser Erde verstanden – oder auch als umfassende Neuschöpfung der Welt, die alle Lebewesen einbezieht und den Tod überwindet. Die traditionellen Pharisäer glaubten die Auferstehung, aber die liberalen Sadduzäer bestritten sie. Apg.23,8.
d) Der Islam. 

Die Auferstehung gehört zu den vier Hauptthemen im Koran. Fast ein Drittel des Korans handelt davon. „Wenn jemand stirbt und das Paradies erlangt, jung oder alt, in welchem Alter er auch immer sein mag, wird er in das Paradies in einem Alter von 30 Jahren eintreten. Sein Alter wird sich bis in alle Ewigkeit nicht ändern. Das Gleiche gilt für diejenigen, welche in die Hölle kommen.“ Aber sicher kann sich keiner sein, denn es gibt im Islam keine Glaubensgewissheit. 

e) Das Christentum. 
Apg.4,1f.: Während die Apostel zum Volk redeten, traten zu ihnen die Priester und der Hauptmann des Tempels und die Sadduzäer, die verdross, dass sie das Volk lehrten und verkündigten an Jesus die Auferstehung von den Toten. Die Apostel waren sich sicher, dass Jesus am dritten Tag nach seiner Hinrichtung auferstanden war. Jesus (Matth.16,21; 17,23; 20,19) und die Heilige Schrift hatten es vorausgesagt (5.Mo.32,39 Hos.6,2). Sie waren Zeugen der leiblichen Auferweckung Jesu. Jesus selbst ist der „Garant der Auferstehung“ und ist die „Auferstehung in Person“. Jesus spricht: Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt; und wer da lebt und glaubt an mich, der wird nimmermehr sterben. Joh.11,25. 
So hat es Paulus auch in seinem Brief an die Christen in Korinth geschrieben: Christus ist gestorben für unsre Sünden nach der Schrift (Jes.53,12), wurdet begraben und ist auferstanden am dritten Tage nach der Schrift. 1.Kor.15,4. Das wurde natürlich angezweifelt, auch in Korinth, aber Paulus schreibt: Wenn aber Christus gepredigt wird, dass er von den Toten auferstanden ist, wie sagen dann einige unter euch: Es gibt keine Auferstehung der Toten? Gibt es keine Auferstehung der Toten, so ist auch Christus nicht auferstanden. Ist aber Christus nicht auferstanden, so ist unsre Predigt vergeblich, so ist auch euer Glaube vergeblich. Wir würden dann auch als falsche Zeugen Gottes befunden... Hoffen wir allein in diesem Leben auf Christus, so sind wir die elendesten unter allen Menschen. Nun aber ist Christus auferstanden von den Toten als Erstling unter denen, die entschlafen sind. 1.Kopr.15,12.

Nach Ostern ist nichts mehr wie es vorher war.
Alles Theoretisieren über das Leben und den Tod und das Weiterleben nach dem Tod hat durch die leibliche Auferweckung Jesu ein Ende gefunden. Das Evangelium hat gerade dadurch seine Kraft, dass es auf einer Tatsache beruht. Seit Jesus auferstanden ist, wurden alle Voraussagen über die Auferstehung erfüllt und bestätigt. Der Tod ist nicht mehr endgültig, sondern er wurde von Jesus Christus überwunden. 
Menschen im Glauben an den Auferstandenen werden genau so auferweckt, wie Jesus Christus auch. Sie sind aus dem Endgericht herausgenommen und werden den Tod nicht mehr sehen. 

Christus" 
Jesus Christus
 ist zugleich der kommende Richter aller Lebenden und Toten, der das Ende dieser alten Welt herbeiführen und einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen wird. Das neue Leben, wie es die Bibel beschreibt, kennt keinen Tod mehr. 

Offb.21,3-5: Ich hörte eine große Stimme von dem Thron her, die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr Gott sein;  und Gott wird abwischen alle Tränen von ihren Augen, und der Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein; das Erste ist vergangen. Und der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu! 
Ganz gewiss waren in Korinth nicht alle Fragen beantwortet und es wurde weiter heftig diskutiert, sicher auch nachdem der Brief von Paulus angekommen war, vielleicht wurde erst recht kontrovers debattiert. Aber das darf auch sein. Gewissheit und Überwindung des Zweifels schafft Gott allein – durch das Evangelium.
Der Leib der Auferstehung

Es blieb die brennende Frage: Wie werden die Toten auferstehen und mit was für einem Leib werden sie kommen? Da ist eigentlich die wichtigste Entscheidung bereits gefallen. Wer so fragt, stellt die persönliche Auferstehung nicht mehr grundsätzlich in Frage. Das ist gut so, denn alles, was wir über unsere leibliche Auferstehung sagen können, bleibt im Rahmen der Auferweckung Jesu stecken oder in wilden Spekulationen. Dabei werden wir immer nur als Menschen unserer Zeit und dieser Erde argumentieren können. Wir werden nur in Bildern und Aphorismen reden können und müssen uns mit dem auch schon zufrieden geben. Das weiß Paulus auch und trotzdem macht er einen Versuch: 

1. Was du säst, wird nicht lebendig, wenn es nicht stirbt. Knüpft er hier bei einer Jesus-Rede an? Der sagt in Joh.12,23-26: Die Zeit ist gekommen, dass der Menschensohn verherrlicht werde. (Der Tod verherrlicht nichts, aber die Auferstehung und die Himmelfahrt und das Sitzen zur Rechten Gottes.) Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt, bleibt es allein; wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht. (Aus dem hingegebenen Weizenkorn wächst eine Masse von Frucht, aber es muss in die Erde hingeworfen sein.) Dies musste zunächst einmal auf das Leben Jesu gedeutet werden, dann aber auch auf alle menschlichen Leben. Wie Jesus bereit war, sich durch den Tod aufzugeben, so sollen auch wir Menschen unser Leben nicht festhalten, denn wer sein Leben lieb hat, der wird's verlieren; und wer sein Leben auf dieser Welt hasst [hingibt], der wird's erhalten zum ewigen Leben. Jesus hat uns gedient, indem er am Kreuz gestorben und am dritten Tag auferstanden ist. Und nun soll es mit uns ebenso gehen: Wer mir dienen will, der folge mir nach; und wo ich bin, da soll mein Diener auch sein. Und wer mir dienen wird, den wird mein Vater ehren. Die Auferstehung ist das Zeichen dafür, dass Gott seinen Sohn geehrt hat. Phil.2,9. Auch wir werden bei Gott geehrt und mit Herrlichkeit gekrönt, wenn wir unser Leben im Glauben an ihn leben. Ps.8,6; Matth.25,21; 2.Kor.3,18.
2. Gott aber gibt ihm einen Leib, wie ER will. 
Und wie wir getragen haben das Bild des irdischen, so werden wir auch tragen das Bild des himmlischen. 1.Kor.15,49. Das könnte ein Hinweis darauf sein, dass wir uns im Himmel wiedererkennen werden. Das bedeutet aber nicht, dass wir dort mit der gleichen Eitelkeit unseren Leib pflegen werden, wie wir es hier tun. Und doch wird einem jeden sein eigener Leib gegeben sein.
3. Es wird auferstehen ein geistlicher Leib.
Der irdische Leib ist niedrig und schwach, armselig und verweslich. Das wird sich schlagartig ändern. Auch das können wir an dem Auferstandenen ablesen, jedenfalls teilsweise. Jesus trug noch die Zeichen seiner Leiden an sich, aber er war bereits in einem neuen Leib. Er aß wie ein Mensch und hatte es doch nicht nötig. 
Luk.24,36-45: Als sie aber davon redeten, trat er selbst, Jesus, mitten unter sie und sprach zu ihnen: Friede sei mit euch! Sie erschraken aber und fürchteten sich und meinten, sie sähen einen Geist. Und er sprach zu ihnen: Was seid ihr so erschrocken, und warum kommen solche Gedanken in euer Herz? Seht meine Hände und meine Füße, ich bin's selber. Fasst mich an und seht; denn ein Geist hat nicht Fleisch und Knochen, wie ihr seht, dass ich sie habe. Und als er das gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hände und Füße. Als sie aber noch nicht glaubten vor Freude und sich verwunderten, sprach er zu ihnen: Habt ihr hier etwas zu essen? Und sie legten ihm ein Stück gebratenen Fisch vor. Und er nahm's und aß vor ihnen. Er sprach aber zu ihnen: Das sind meine Worte, die ich zu euch gesagt habe, als ich noch bei euch war: Es muss alles erfüllt werden, was von mir geschrieben steht im Gesetz des Mose, in den Propheten und in den Psalmen. Da öffnete er ihnen das Verständnis, sodass sie die Schrift verstanden. Auch uns muss er noch das Verständnis öffnen, sodass wir die Schrift verstehen werden. Durch das Evangelium von Jesus glauben wir unsere Auferstehung. 
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.170]
